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Inferate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Fpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Rundſcha n. worden, daß dieſe dem Magiſtrat coordinirt ſei, und zwar auf 
D. Berlin, 14. Juli. Oogleich die geſammte Preſſe Eu⸗ Grund der Beſtimmung der Gemeindeordnung, nach welcher der 


ropas ſeit geraumer Zeit die Verwickelungen im Orient zum Gemeindeverſammlung das alleinige Recht zur Bildung von ge⸗ 
Wp en ende ihrer Polemik macht, fo an fie diefelben 2 miſchten Deputationen zuſtand. Obſchon die Beſtimmung in 
aſt nur in ihrer politiſchen Bedeutung aufgefaßt und haupt- der neuen Städteordnung weggefallen iſt, ſo wird von Seiten 
ſaͤchlich darnach gefragt, welchen Einfluß dieſelben auf die Stel- der Stadtverordneten - Verſammlung noch daſſelbe Recht in An. 
lung der europäiſchen Großmächte und welche ſchließliche Löfung | ſpruch genommen, wogegen der Magiſtrat behauptet, daß ihr nur 
fie erhalten werden. Eine gewiß ſehr verdienſtliche Arbeit wäre] zuſtehe, die Ausführung der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden 
es aber, die Einwirkung des, ſeit 4 Monaten fortgeführten die und das Communalvermögen zu übernehmen. Die ſtreitige An» 
Plomatiſchen Krieges auf die materiellen Intereſſen näher zu er⸗ gelegenheit, die von den rechtskundigen Magiſtratsmitgliedern als 
forſchen. Der Stand der öffentlichen Papiere würde dafür ſchon] durchaus günſtig für die Anfiht des Diagiftrats angefeben wird, 
einen Anhalt geben. Aus einer Vergleichung der Pariſer Bör- iſt bereits in ein Stadium gerückt, daß ſie der Regierung zur 
ſenkourſe vom 12. März und vom 2. Juli geht hervor, daß Entſcheidung vorgelegt werden wird. Da aber unzweifelhaft 
innerhalb dieſes 14 wöchentlichen Zeitraumes das Vermögen das Geſetz den ſtädtiſchen ee ihre frühere, durch die alte 
Frankreichs, ſoweit es durch Staatspapiere, Bank- und volige- Städteordnung angewieſene Ste ang zu einander erhalten will, 
zählte Eiſenbahnaktien iſt, einen Verluſt von 316 Millionen ſo iſt wohl anzunehmen, dab die Regierung der Anſicht des Ma- 
Franken erlitten hat. Für die großen Börſen von London, giſtrats beitreten wird. Es ſcheint, daß der Streit nur von eini⸗ 
ien, Berlin, Hamburg, Frankfurt u. ſ. w. iſt eine ähnliche] gen Mitgliedern der Gemeindevertretung angeregt worden ift, um 
ntwerthung der Geldpapiere nachzuweiſen. Wenn die Zahlen eine Principienfrage zum Antrag zu bringen. 
der Börſenzettel einen direkten Maaßſtab für die Verluſte des Die Conferenz der deurſchen Bühnenvorſtände in Leipzig hat 
Sapitalvermögens und für das Sinken des Kredits geben, fo nicht zu den gewünſchten Reſultaten geführt. Beſchlüſſe wurden 
läßt ſich daraus ein Schluß ziehen auf die Stockung des in- nicht gefaßt, nur eine Reihe von Anträgen kamen zum Vortrag, 
duſtriellen Verkehrs, und auf die Verminderung der Staatsein⸗ welche erſt der beſondern Berathung einer 8e Bühnenverwal. 
nahmen, welche von den Quellen des Handels und der Gewer⸗ tung vorgelegt werden ſollen. Einer dieſer Anträge will eine 
bethaͤtigkeit geſpeiſt werden. — Bei der letzten Erſatzaushebung bindende Kraft des zwiſchen deutſchen Bühnen abgeſchloſſcuen 
wurden unter 100 jungen Leuten, welche die Hauptſtadt Berlin Cartelvertrages herbeiführen. Der Antrag ſcheint auf allge⸗ 
geſtellt hatte, kaum 20 brauchbar befunden, was ſich um ſo meine Zuſtimmung der betheiligten Bühnen Ausſicht zu haben. 
auffälliger bemerklich macht, als bei dem übrigen Erſatze des 4. D. Berlin, 15. Juli. Es iſt wohl nicht zu verkennen, 
rmeekorps ſich ein viel günſtigeres Reſultat herausgeſtellt hat.] daß für die ſchließliche Löſung der orientaliſchen Frage, möge 
n einer Auseinanderſetzung über das religiöſe Element der fie nun auf friedlichem Wege gelingen, oder möge fie, was noch 
ruſſiſch »türkiſchen Differenz hält die Voſſ. Ztg. die ruſſiche immer als das Unwahrſcheinlichere betrachtet werden darf, durch 
S mit ihrem Formelweſen und ihrer militairiſchen] die Waffen zum Austrag kommen, die Haltung Oeſterreichs von 
isziplin nicht geeignet, ein wahrhaft chriſtliches Leben aufzu- der größten Bedeutung iſt, da Rußland in feinem Vorgehen 
bauen und zu verbreiten. Die National» Zeitung beſchäftigt] gegen die Pforte wohl weniger auf die entfernten weſtlichen 
fi) mit den Anſchauungen des ruſſiſchen Kabinets nach dem | Großmächte, als auf die benachbarte Landmacht Rückſicht zu 
Türkenkriege von 1828 bis 1829 und vor dem jetzt dror nehmen geneigt fein dürfte. Der Politik Oeſterreichs gegenüber 
henden Türkenkriege. Sie hebt aus einem Briefe des Grafen den Verwickelungen, mag es allerdings ſchwer fein, einen ent- 
eſſeltode an den Großfürſten Conſtantin eine Stelle hervor, ſcheidenden Standpunkt zu gewinnen, da fie einerſeits den Ver— 
welche es den Intereſſen Rußlands am erſprießlichſten erklärt, pflichtungen gegen einen bewährten Bundesgenoſſen und ande— 
die Fortdauer des türkiſchen Reichs, jedoch in vollſter Abhängig- rerſeits feinen eigenen Intereſſen im Orient Rechnung zu tragen 
eit von dem Ruſſiſchen Protektorat zu geſtatten und zu erhalten. hat, welchen das wachſende Uebergewicht Rußlands nicht gleich- 
ie Spenerſche Zeitung beſpricht die Politik des neuerwählten | gültig fein kann. Es ſcheint ſomit, daß Oeſterreich ſich einft- 
raͤſidenten der vereinigten Staaten, auf deſſen Umſicht und weilen zur Neutralität veranlaßt ſieht, aus der es je nach den 
erſöhnlichkeit fie fchließt, weil er gegenüber den mexikaniſchen] Umſtänden beraustreten wird, um dieſe oder jene Partei zu er; 
ieren thatſächlich die ſtrengſte Neutralität beobachtet, während] greifen. In dieſem Sinne läßt ſich eine, wie es ſcheint, gou— 
roberungspläne ſich leicht ausführen ließen. Die „Zeit“ wie | vernementale Correſpondenz aus Wien deuten, welche das gut 
erholt dem „Conſtitutionel“ gegenüber die Anſicht, daß von unterrichtete Journal de Frankfort bringt. Dieſelbe verſſchert, 
mer Zurücknahme der ruſſiſchen Forderungen nach dem Erlaſſe daß Oeſterreich vor Allem die Auftechthaltung des Friedens 
x kaiſerlichen Manifeſtes nicht mehr die Rede fein könne, daß wünſcht, daß es den größten Werth auf das feſte Einvernehmen 
n och die Ausſicht auf eine, alle Theile befriedigende Löſung mit Rußland legt und die Ausgleichung der obſchwebenden 
och nicht abgeſchnitten ſei. Zwiſtigkeiten wit allem Eifer erſtrebt, ſich jedoch, für den Fall 
ge nfliche Kämpfe drohen ſich jetzt zwiſchen unſern ſtädtiſchen eines Krieges, volle Freiheit der Handlung dorbehätt. 
derdrden zu entwickeln. Es handelt ſich darum, ob die Stadt- Die in Anregung gebrachte Ausgleichung der türkiſch⸗ ruſſiſchen 
ie rdneten⸗Verſammlung dem Magiſtrat coordinirt oder ſubordinirt Differenzen, daß die Pforte nicht blos gegen Rußland, ſondern 
8 dieſe Frage dürfte nach den Vorgängen in Berlin ähnliche auch den andern Mächten gegenüber die Verpflichtung zum 
decht ikte in andern Städten hervorrufen. Von tüchtigen und Schuß aller Bekenntniſſe durch einen Vertrag feſtſtellen folle, 
won skundigen n Stadtverordneten ⸗Verſammlung weiſet die Voſſ. Ztg. als ungeeignet zurück. Die Anzahl der 
ſtand chon zur Zeit, als noch die Gemeindeordnung in Kraft griechiſch ⸗katboliſchen Unterthanen der Pforte iſt fo bedeutend, 
„die Meinung im Schooße der Verſammlung geltend gemacht daß die Bekenner andrer Confeſſionen gar nicht in Betracht 
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kommen. Die Ausführung dieſer vermeintlichen Gleichbereti- 
gung mit den übrigen Mächten würde alſo Rußland ein unge 
heures Uebergewicht im Orient erwerben. Die Nat. Ztg. hält 
einen Sieg Rußlands über die Pforte für unwahrſcheinlich, weil 
nach ihrer Anſicht die Verpflegung, der Geſundheitszuſtand und 
die taktiſche Führung der ruſſiſchen Wehrkraft ſich in zu ſchlech⸗ 
tem Zuſtande befinden. Nach der Spenerſchen Ztg. entſcheiden 
in der orientaliſchen Angelegenheit lediglich die Intereſſen. Ruß⸗ 
land und England ſtreben beide nach der Beherrſchung des 
ſchwarzen Meers und die übrigen Mächte wirken dahin, die 
unumſchränkte Herrſchaft einer Seemacht zu verbindern und 
ſich ſelbſt gerechten Antheil an dem Handel des mittellän⸗ 
diſchen und ſchwarzen Meers zu machen. Die „Zeit“ erklärt 
ſich für die Meinung der „Times“, daß es ſich nicht der Mühe 
verlohnt, wegen eines kleinen weiteren Uebergriffs der Ruſſen 
die Welt in Flammen zu ſetzen. Dies würde nach aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit geſchehen, wenn die franzöſiſche und engliſche Flotte 
die Dardanellen paſſiren. 

— Durch die Reihen unſerer Kellnerinnen ſchleicht ein dunkler 
Geiſt und ſchleunig will das Schickſal mit ihnen enden. Es ſoll naͤm⸗ 
lich eine Verordnung zu erwarten fein, nach welcher vom 1. Oktober 
d. J. ab in denjenigen hieſigen Gafthäufern, in welchen nur maͤnnliches 
Gaſtperſonal zu erſcheinen pflegt, auch nur maͤnnliches Bedienungs⸗ 
perſonal gehalten werden ſoll. 

Die Miſſionspredigten, welche ſeit dem 3. Juli in Zerkow 
in Poſen von fuͤnf Jeſuiten-Miſſionairen gehalten wurden, haben 
einen ungeheuren Zulauf gehabt, ſo daß waͤhrend dieſer Zeit manchem 
Gutsbeſitzer und Gutspaͤchter ſchwer geworden iſt, ſeine Dienſt⸗ und 
Arbeitsleute zuſammenzuhalten. Am geſtrigen Tage fanden die letzten 
Predigten ſtatt, und eine großartige Proceſſion nach dem geräumigen 
Markte, woſelbſt drei Altäre aufgebaut waren, machte um 2 Uhr 
Nachmittags den Beſchluß der Miſſion. Die Fahnentraͤger und Träge⸗ 
rinnen gehörten durchweg den höheren Ständen an. Nach Beendigung 
der Prozeſſion verbreitete ſich auf einmal die Nachricht, daß das an 
dem Altare vor dem Bentkowskiſchen Hauſe angebrachte Muttergot⸗ 
tesbild Blutsthraͤnen weine. Sogleich verſammelte ſich um den 
Altar eine Anzahl Menſchen, dis in jedem Augenblicke wuchs. Ja 
Viele, die ſchon auf der Heimreiſe begriffen waren, kehrten zuruͤck, um 
Zeugen des Wunders zu ſein. 

Naͤchſten Sonntag, 17. d. M., Nachmittags 1 Uhr, findet in 
Offenburg die feierliche Enthuͤllung des von dem ſtraßburger 
Bildhauer Friedrich der Stadt uͤbermachten Standbildes Franz Dra⸗ 
ke's, des Ueberbringers der Kartoffeln nach Europa, ſtatt. 

Breslau, 12. Juli. Das Comité über die in Bres- 
lau abzuhaltende Induſtrie-Ausſtellung hat, in Erwägung, „daß 
nach den Berichten öffentlicher Blätter das Zuſtandekommen der 
Induſtrie-Ausſtellung in München bereits zweifelhaft und dem» 
nach keine Ausſicht vorhanden ſei, die Unterſtützung des preußi⸗ 
ſchen Gouvernements für ein gleichartiges Unternehmen in Bres- 
lau zu erlangen, beſchloſſen: den Plan einer Breslauer Ausſtel⸗ 
lung für das Jahr 1854 aufzugeben, und iſt der Vorſitzende 
beauftragt, dies den auswärtigen Mitgliedern des Comité's an- 
uzeigen. 

* Bielefeld. 
ein Maͤnner⸗Quartett nach New⸗York ab, das von einem Unternehmer 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen veranlaßt wurde, während der 
Ausſtellung in New⸗York Concerſe zu geben. Vier herrliche Stimmen, 
harmonirend und ſammtlich geſchult, ein Repertoire von mindeſtens 100 
der beſten deutſchen Quartette, namentlich aber die ſeltene Stimme des 
erſten Tenoriſten und Dirigenten, Herrn R. Langenbach, ſind Buͤrge 
genug fuͤr den Erfolg. 

Nürnberg, 12. Juli. Geſtern hielt der Guſtav-Adolph⸗ 
Verein dahier feine zweite Jahresfeier. Die Sache dieſes Ver- 
eins bat im verwichenen Jahre in Baiern bedeutende Fortſchritte 
gemacht. Auch in Nürnberg hat ſich die Zahl der Mitglieder 
um 200 vermehrt; ſie beträgt nun 800. 

Wien, 10. Juli. Die hier eingetroffenen Nachrichten 
von dem Einmarſche der Ruſſen in die Moldau baben im Gan- 
zen weniger Senſation erregt, als man glauben konnte; das 
Publikum war theils darauf bereits hinlänglich vorbereitet, theils 
iſt auch die allgemeine Theilnahme an den Begebenheiten im 
Südoſten unſetes Welttheils bisher nicht fo lebendig geweſen, 
um die Gemüther in dem erforderlichen Grade zu ſpannen. Dieſe 
Behauptung muß bei den großen Handelsverbindungen, die Oeſter⸗ 
reich mit der Türkei unterhält, und die jetzt vorübergehend mit 
Storungen bedroht ſind, ſehr auffallen; allein man wird ſich von 
der Wahrheit derſelben leicht überzeugen, wenn man auf die 
Haltung ünferer Börſe einen Blick werfen will, die ſich zwar 
im Laufe der letzten Monate den Eindrücken der Schwankungen 
in dem Papierhandel fremder Handelsplätze nicht völlig zu ent⸗ 
ziehen vermocht, die aber dennoch eine eben fo ſeltene als erfreu⸗ 
liche Feſtigkeit an den Tag gelegt hat. 

— Zwiſchen Oeſterreich und Spanien ift ein Poſtvertrag 


abgeſchloſſen worden. a. 
Wien, 13. Juli. Das Minifterium hat die Herſtellung 


Mit dem Wafbington geht am 15. Juli von hier 


einer gewölbten Staatseiſenbahnbrücke über die Weichſel bei Po 
gorze auf der k. k. öſtlichen Staatseiſenbahn genehmigt. 
Koften find auf etwa 380,000 Fl. C.⸗M. veranſchlagt. 

C. Paris, 12. Juli. Sie können ſich denken welchel 
Aufſehen das Circularſchreiben des Grafen von Neſſelrode ge 
macht hat, alle Pariſer Journale haben es abgedruckt nebſt den 
Proklamation des Generals Gorſchakoff an die Einwohner d 
Donau⸗Fürſtenthümer. Allein das eigentlich politiſche Intere 
konzentrirt ſich in der Note des ruſſiſchen Miniſters. Die Sprach 
die er in dieſem Dokumente führt, iſt ſehr entſchieden. „Rußland, 
ſagt unter andern Herr von Neſſelrode, hat weiter nichts verlangl 
als wozu es durch die Verträge berechtigt war: Fürſt Men 
ſchikoff hat alle möglichen Konzeſſionen gemacht; allein die Ant 
kunft der verbündeten Flotten in den Seehäfen des türkifchen 
Gebietes war ein komminatoriſcher Act, eine Einſchüchterung, 
welche die Ehre Rußlands verletzte und angeſichts der Flotten, 
deren Anweſenheit bezweckte den Widerſtand der Türken zu er⸗ 
muthigen, konnte der Czar nicht nachgeben; von nun an, fügt 
Herr von Neſſelrode hinzu, ſind alle Unterhandlungen unmöglich 
geworden. In dieſem Sinne hat durch die fragliche Note die 
orientaliſche Frage einen großen Schritt vorwärts gemacht, denn 
ſie beleuchtet diejenige Situation, welche ſich in wenig Worten 
reſumiren läßt. Rußland iſt entſchloſſen nicht einen Schritt zu 
weichen, und es iſt nur deßwegen vorangegangen, um durch einen 
energiſchen Act auf die Anweſenheit der vereinigten Flotten in 
den Gewäſſern von Konſtantinopel zu antworten. Will aber 
Rußland keinen Schritt weichen, und läßt ſich nicht wohl anneh⸗ 
men, daß Frankreich und England ihre Flotten zurückrufen, ſo 
hätten wir alſo Krieg! So weit find wir dennoch nicht: 
Für's Erſte müſſen wir abwarten, was England zu der Note 
des Grafen von Neſſelrode ſagen wird, denn ein Actenſtück von 
dieſer Wichtigkeit wird nöthigerweiſe eine lebhafte und gründliche 
Debatte in dem engliſchen Parlamente herbeiführen. Was Frank⸗ 
reich anbelangt, fo hat der Kaiſer Napoleon durch das Abſenden 
der franzöſiſchen Flotte bewieſen, wie er die National-Ebre zu 
wahren gedenke. Vorerſt muß abgewartet werden, welchen Ent 
ſchluß die Türkei faſſen wird, denn die Pforte hat jetzt den 
Krieg oder den Frieden in ihren Händen. 

Paris, 12. Juli. Unter den gegenwärtigen Umftänden 
ſind die Worte nicht ohne Bedeutung, welche der Kriegsminiſter, 
Marſchall de St. Arnaud, an den Präſidenten der Handelskam⸗ 
mer von Nantes richtete, der denſelben bei ſeiner jüngſten 
weſenheit in dieſer Stadt über die orientaliſche Frage und di 
Ausſichten auf Erhaltung des Friedens befragte. Der Minifter 
war ziemlich kurz: der Krieg — meinte er — ſei keine be“ 
ſchloſſene Sache; Se. Majeſtät wolle aber, daß ſeine Regierung 
vor Allem eine ehrenvolle ſei, und wenn der Kaiſer den Krieg 
um der Ehre der Nation willen für unvermeidlich halte, würde 
er vor dieſer Nothwendigkeit nicht zurückſchrecken. 

— In Lyon organiſirt man gegenwärtig einen Pilgerzug für 
Jeruſalem. Die Reiſekoſten für jeden Pilger werden 1000 Frs, 
koſten und die Reiſe ſoll 65 Tage dauern. 

Paris, 14. Juli. (Tel. Dep.) Die neue Cirkular⸗De⸗ 
peſche, die der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Drouyn 
de Lhuys als Antwort auf die Neſſelrodeſche Cirkular⸗Note den 
franzöſiſchen Agenten überſandt, ſchließt nach Auseinanderſetzung 
der Sachlage ungefähr: Die beobachtete Mäßigung entlaſtet Frank⸗ 
reich von aller Verantwortlichkeit in der gegenwärtigen Krifer 
giebt ihm das Recht zu boffen, daß die zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens im Orient gebrachten Opfer nicht nutzlos ſein werden; daß 
Rußland endlich Mittel finden werde, ſeine Anforderungen mit 
der Souverainetät des Sultans in Einklang zu bringen, fo daß 
es möglich ſein werde, die Streitigkeiten anders als auf dem 
Wege der Gewalt zu ſchlichten. 

London. Die (bereits auf telegraphiſchem Wege gemel⸗ 
dete) Anfrage, welche Graf Malmesbury in der Sitzung des Ober⸗ 
hauſes am 11. Juli über das Gerücht von einer öſterreichiſchen 
Beſetzung Bosniens an den Premierminiſter richtete, wurde, nach 
dem dieſer geantwortet, er habe darüber keine Nachricht erhalten, 
vom Grafen Derby wieder aufgenommen, der auch zu wiſſen 
wünſchte, ob der Miniſter jetzt oder früher vielleicht irgend 
eine Andeutung vom Oeſterreichiſchen Geſandten erhalten hätte, 
welche die Möglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes in Ausſicht ſtellte 
und die rechtfertigenden Gründe angegeben. Dieſe Frage wurde 
vom Grafen Aberdeen - ebenfalls verneint. (Die auf telegraphi“ 
ſchem Wege eingegangene Nachricht, daß Lord Clanricarde ſeinen 
Antrag wegen einer Adreſſe an die Königin doch noch eingebracht 
habe, ergiebt ſich als falſch. 1 

— Im Unterhauſe ſtellte am 11. Juli Herr Disraeli die” 
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I Frage an das Miniſterium, wie Lord Malmesbury im Ober⸗ 
110 und erhielt von Lord John Ruſſell, der von feiner Un⸗ 
5 ichkeit wieder geneſen iſt, die noch beſtimmtere Antwort, der 
erteichiſche Geſandte habe dem Miniſter der auswärtigen An- 
gelegenheiten, Grafen Clarendon, mitgetheilt, er glaube, jenes 
Rem fei daher entſtanden, weil die Beſatzung der öfter. 
N chiſchen Feſtung Peterwardein in der letzten Zeit verſtärkt wor. 
2 ſei. Auf eine zweite Frage des Herrn Disraeli, ob die 
gehe Regierung eine Mittbeilung der in den öffentlichen 
erh ei, erſchienenen Circular Depeſche des Grafen Neſſelrode 
8 ten habe, in welcher unter Andern geſagt ſei, die ruſſiſche 
fi fegung der Fürſtenthümer fei ebenſowohl durch die Occupa⸗ 
hi fürkifcher Gewäſſer ſeitens der vereinigten Flotten Englands 
des Frankreichs, wie durch die verweigerte Genugthuung ſeitens 
Sultans, veranlaßt worden, und die ruſſiſchen Truppen wür⸗ 
vn ſich nicht eher aus den Fürſtenthümern entfernen, als bis die 
hp en Flotten den türkiſchen Hafen, in dem ſie jetzt liegen, wie- 
We hätten und der Sultan die verlangte Genugthuung 
1 andig gewährt habe — erwiederte Lord John Ruſſell, er 
3 ifle nicht, daß das beſagte Document echt ſei; näher darauf 
a wolle er hier nicht, aber er glaube einerſeits nicht, 
1 die ruſſiſche Regierung irgendwie die Behauptung begründen 
Prag; das Einrücken der ruſſiſchen Truppen in die Fürſtenthü⸗ 
ner ſei durch das Abſegeln der engliſchen Flotten nach den tür⸗ 
hen Gewäſſern veranlaßt worden; eben fo wenig vermöge er 
aber aus der Depeſche irgend eine Erklärung herauszuleſen, daß 
die Streitigkeiten zwiſchen Rußland und der Türkei nicht aus⸗ 
geglichen werden könnten, wenn die engliſche Flotte nicht vorher 
die türkiſchen Gewäſſer verlaſſen hätte. 
dr Konſtantinopel. Man fängt bier an, ſehr ſtark gegen 
8 ankreich und England zu murren, welche man beſchuldigt, 
1 erſt zum Widerſtande aufgehetzt und dann im Stich 
2 zu haben. Die Türkei iſt jetzt mit ihren militäriſchen 
h ulfsmitteln zu Ende. Wenn diefer bewaffnete Friede fortdau⸗ 
rt, fo ruinirt er das Land vollſtändig. Die Gemüther der 
tufelmänner erhitzen ſich mehr und mehr. Diefe Aufregung 
1055 ſich wicht nur in Konſtantinopel, ſondern auch in Adria⸗ 
in und einigen entfernter liegenden Localitäten, wo fie ſich 
1 on in tadelnswerthen Handlungen äußerte. Die Chriſten 
urden verfolgt. Der Fanatismus erwacht und von vielen 
* wird die Einfahrt der verbündeten Flotte in die Darda⸗ 
N gewünſcht, nicht blos als eine Garantie gegen Rußland, 
ern weil ihr Erſcheinen vor Konſtantinopel einen moraliſchen 
nun ruck machen würde, der viel zur Aufrechthaltung der Drd- 
9 in der Türkei beitragen würde. 
find be xandrien, 7. Juli., (Tel. Dep.) 22,000 Mann 
ſoll zur Einſchiffung nach der Türkei bereit, weitere 13,000 
ollen folgen. 


Lokales und Provinzielles. f 
a Danzig, 16. Juli. Das in Liverpool am 10. Juli an- 
Ne Dampfſchiff „Aſia“ bringt folgende Nachricht aus 
3 e 25. Juni: „Die preußiſchen Kriegsſchiffe Fre» 
5 „Gefion und Korvette „Amazone“ haben in Norfolk 
RE egt, um Proviant einzunehmen. Die in Norfolk erſchei⸗ 
de Zeitung „Beacon“ äußert ſich über dieſelben, wie folgt: 
a: fommen von Buenos Ayres via Barbadoes und Havanna, 
Be haben hier angelegt, um Proviant einzunehmen. Die Fre ⸗ 
d groß und eine herrliche Erſcheinung, 400 Maan 
9 die Beſatzung; die Corvette hat 98 Mann. Die Offiziere 
anden am Donnerſtag Abend bei Old Point ans Land, um 
ve Einladung zum Ball Folge zu leiſten. Sie trugen alle 
e Uniform und ſahen ſehr wohl aus. 
und Camilien⸗Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
Der nachſten Nachbarſchaft ꝛc.): 
mit ufgevoten: Fräul. Mathilde Suſanna van Nieſſen hierſelbſt 
Nardrn. Gutsbeſitzer C. Evert auf Goſſenthin bei Lauenburg. Fräul. 
Dincia Caroline Krauſe von hier mit Hrn. Inſtiz⸗Actuar Titius zu 
— Fräul. Ida Gronke mit Hrn. Rentier V. Lämmer hierſelbſt. 
Yuan Pirſelb. Fräul. Ottilie Nothardt mit Hrn. Adolph 
To Geboren: a. Ein Sohn: Hrn. Garniſon⸗Auditeur v. Ernſt zu 
Out Hrn. G. Kappner zu Wehlau. Hrn. Ch. Bornemann zu 
Kane Hrn. A. Korpis zu Wokellen. b. Eine Tochter: Hrn. 
Hrn ath Tichy zu Graudenz. Hrn. Pfarrer Springer zu Gerdauen. 
Wer. Regierungs = Aſſeſſor Hagen Königsberg. Hrn. Hardt zu 
egenhof zu 9 9. . 8 
Hrn. Pfarrer Corſepius zu Gr. Lefewig. 
Nebst. eee Hrn. D. E. Döring Sohn Bernhard Johannes hier⸗ 
Tochter r. Joh. Benj. Ewert hierſeloſt. Hrn. W Heilbronn zu Tilſit 
Juowin Louiſe. Hr. Kollegienrath Wilhelm von Beeckmann zu 
orn „ Hr. Lieut. im k. 1. Dragoner⸗Regiment Theodor von 
Hirur zu Gehlweiden. Hr. Carl Ludwig Gau zu Königsberg. Hr. 
9. Inſtrumentenmacher Guſtav Grun zu Gent in Belgien aus Cranz. 


Elbing, 15. Juli. Wie wir hören, hat der Vorſtand 
des Danziger Miſſionsvereins hieher berichtet, daß Herr Schult 
beiß, Miffionsfuperintendent aus Südafrika auf ſeiner Reiſe nach 
Königsberg, Sonntag am 24. d. M. in Danzig predigen und 
am 25. d. M. an einer dortigen Beſprechung über die Miffion 
Zeil nebmen werde. Zugleich hat der Verein den Hrn. Schult⸗ 
heiß erſucht, am 26. in Marienburg und am 27. in Elbing eine 
Anſprache zu halten. Letzteres iſt ebenfalls Seitens des hieſigen 
Miſſionsbülfsvereins geſchehen. . 


T. K. Königsberg, 14. Juli. Jupiter pluvius, der haͤuſig 
heiß erſehnte, auf die Dauer aber nie gern gefehene Gaſt, ſcheint ſich 
auf einige Zeit aus unſerer Gegend entfernen zu wollen; dies iſt wohl 
der Hauptgrund, weshalb die Concerte im Freien jetzt zahlreicher be⸗ 
ſucht werden, als es bisher geſchah. Mit Anfang dieſer Woche häufen 
ſich dieſelben in auffallender Weiſe. Zum Sonntag war von Voigt, 
dem auch in Ihrem Danzig von Alters her in gutem Andenken ſtehen⸗ 
den Muſikmeiſter des Aten Infanterieregiments, Concert im Friederici! 
ſchen Garten; von Wegner, dem tuͤchtigen Rivalen Voigt's und Mu⸗ 
ſikmeiſter im Zten Infant.⸗Reg., Concert in Conradshof annoncirt. 
Zugleich fand das jährliche Turnfeſt in der Wilkie ſtatt, unter unge⸗ 
heurem Zudrang des Publikums, das ſich wahrſcheinlich zahlreicher vers 
ſammelt hatte, als ſonſt, weil es verlau tete, das Feſt werde von Polizei 
wegen inhibirt werden. Verbot man auch den Turnern, durch die 
Stadt früh Morgens mit klingendem Spiel herauszuziehen, ſo geſtattete 
man ihnen doch, außerhalb des Thors ſich zu ſchaaren, und das Feſt 
verlief ohne die mindeſte Störung und in ungetruͤbter Heiterkeit. 
Am Montage fand das Königſchießen der hieſigen Gilde ſtatt, wobei 
Herr Gerbermeifter Beyer als Schuͤtzenkoͤnig proklamirt wurde; den 
zweiten Preis, einen ſchweren filbernen Pokal, erhielt Herr Kaufmann 
Zimmermann. — Am Dienftag gab Wegner Concert in Boͤttchershoͤf⸗ 
chen; am Mittwoch Voigt das Roſenfeſt im Friederici'ſchen Garten, 
wobei jede Dame am Eingange außer einem zierlichen Roſenbouquet 
ein Exemplar einer beſonders zu dieſem Feſte componirten Roſenpolka 
erhielt; heute Donnerſtag ſpielt Voigt in dem herrlichen Bauer'ſchen 
Garten am Schloßteich, Wegner in Conradshof; morgen Freitag Voigt 
im Saxe'ſchen oder ſogenannten Theegarten, der gegenwärtig eine ver⸗ 
änderte Geſtalt angenommen hat und faſt ausſchließlich vom gewahlten 
Publikum beſucht wird; Sonnabend ſpielt Wegner in Böttchershoͤfchen; 
am Sonntag wiederum Voigt im Friederici'ſchen Garten, Wegner in 
Conradsbof u. ſ. w. Dabei erwaͤhne ich nicht die regelmäßig ſtattfin⸗ 
denden Concerte hiefiger geſchloſſener Geſellſchaften; — und doch giebts 
deren faſt eben fo viele. So iſt am Sonntage regelmäßig Concert im 
Börſenhallengarten, am Montag in der Preußiſchen Reſſourte, am 
Dienſtag in der Buͤrgerreſſource, am Mittwoch in der Koͤnigshalle, am 
Donnerſtag in der Einigkeitsreſſource; außerdem haben die Schuͤtzen, 
die deutſche Reſſource, die Geſellſchaft Concordia, der Verein zum geſel⸗ 
ligen Vergnuͤgen, ebenfalls ihre beſtimmten Concerte. — Trotz dieſer 
Unzahl von Concerten, die alle in der letzten Zeit beſucht waren, findet 
man bei Renz den Eirkus ſtets gefuͤllt. Am Montage ſollten daſelbſt 
die beiden, Herrn Renz noch übrig gebliebenen, Strauße zum erſten 
Male vorgeführt werden; das Weibchen war jedoch wieder krank gewor- 
den; mag dieſer umſtand dazu beigetragen haben, daß der nun allein 
vorgeführte Strauß, ſich zu einſam fuͤhlend, außer Faſſung kam, oder 
iſt ein anderer Grund vorhanden geweſen, — genug, der Strauß ging 
in vollem Lauf — malen Sie ſich das Erſchrecken und das Geſchrei des 
im Circus verfammelten Damenpublikums — über die Barriere. Bis 
auf einen gelinden Schreck und einige zerriſſene Kleider lief die Ge⸗ 
ſchichte für das Publikum gut ab; eine Dame ſoll fpäter geäußert 
haben: „ein Straͤußchen in den Schooß geworfen, ließe fie ſich ſchon 
gefallen, fuͤr einen Strauß muͤßte ſie ergebenſt danken.“ Schlimmer 
lief das tragiſche Schauſpiel für den armen Strauß und für Herrn 
Renz ab. Das bedauernswerthe Thier batte ſich bei ſeiner Voltige 
nicht unbedeutend verletzt, mußte hinausgetragen werden und iſt bereits 
vorgeſtern in Folge dieſer Verletzung geſtorben, nachdem ihm ſeine Ge⸗ 
mahlin ſchon einige Stunden vorher vorangegangen war. Fuͤr Herrn 
Renz iſt das nicht nur ein augenblicklich ſchwer zu erſetzender, ſondern 
auch an ſich bedeutender pekuniaͤrer Verluſt, da ihm jedes der vier 
urſpruͤnglich von ihm angekauften Exemplare die runde Summe von 
1000 Thalern gekoſtet hat. Den fortgeſetzt zahlreichen Beſuch ihrer 
Vorſtellungen verdient die Geſellſchaft uͤbrigens durchaus, denn faſt alle 
Mitglieder leiſten ausgezeichnetes — die Herren Mariano und Leon, 
Clowns der Geſellſchaft, produce iren vieles noch nie geſehene — und die 
Dreſſur der Pferde grenzt ans Fabelhafte; es ſcheint, daß Herr Renz 
ſich hierin noch mit jedem Jahr vervollkommnet. — Auch in unſerer 
Stadt hat ein großer Neufoundlaͤnder Hund, der Symptome der Zoll 
ee haben fol, mehrere andere Hunde gebiſſen. Die nöthigen 
polizeilichen Sicherheitsmaßregeln find deshalb ſofort angeordnet. — 
Zum feſtlichen Empfange Sr. Majeſtaͤt des Königs, der am 1. Auguſt 
Mittags gegen 2 uhr hier eintreffen und bis zum 3. in unſern Mauern 
verweilen wird, ſieht man überall großartige Vorbereitungen treffen 
und werde ich nicht ermangeln, Ihnen ſeiner Zeit daruͤber umfaſſende 
Mittheilungen zu machen. 

Königsberg, 15. Juli. In unſerm alten Exerzierhauſe 
iſt jetzt ein gar rühriges Leben; an allen Ecken und Enden wird 
geſchafft, um das Lokal zur bevorſtehenden Gewer beausſtellung 
ſtattlich herzurichten. Noch in dieſer Woche ſollen die Arbeiten 
in dem Exercierhauſe ſo weit vorgeſchritten worden ſein, daß 
bereiis am Montage mit der Einlieferung gewerblicher Gegen⸗ 
ſtände begonnen werden kann. Da man ſich auch mit der Hoff- 
nung ſchmeichelt, daß Se. Mafeſtät der König die Ausſtellung 
mit ſeinem Beſuche beglücken wird, ſo wird ein prächtiges 
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Empfangszimmer im Exercierhauſe ſelbſt zu dem Zwecke eingerichtet 
werden. — Die hier verendeten beiden Strauße hat unſer Mu- 
ſeum von Herrn Renz gekauft. 

Tilſit. Am 11. Juli ſtand vor dem Schwurgericht 
Termin an zur Entſcheidung über die Anklage gegen die unverehel. 
Erdmuth Potſchka und die Altſitzerfrau Potſchka wegen Mordes 
und den Altſitzer Martin Potſchka wegen unterlaſſener rechtzeitiger 
Anzeige. — Die Potſchkaſchen Eheleute beſaßen in dem Dorfe 
Stumbagirren ein Bauerngrundſtück, auf dem für eine Juſtine 
Voigt ein Altentheil haftete. Dieſes Grundſtück überließen ſle 
der unverehelichten Potſchka, einer Tochter aus erſter Ehe des 
Mannes. Die junge Beſitzerin gerieth mit der Juſtine Voigt 
öfter in Streit, der gegen Weihnachten v. J. ſo heftig wurde, 
daß ſie gegen ihre Eltern wiederholt äußerte, die alte böſe Frau 
müſſe aus dem Wege geſchafft werden, dann würde ſie auch 
um ſo eher einen Bräutigam bekommen. Die Voigt dagegen 
erzählte dem Dorfrichter Klein, daß ſie ſchon früher einmal von 
der alten Potſchka Gift bekommen habe, deſſen Wirkung ſie nur 
durch den Genuß von Milch gehemmt und bat ihn gleichzeitig, 
dem Gerichte Anzeige zu machen, wenn ſie, was gewiß eintreten 
würde, eines Morgens todt gefunden würde. — Dieſer Fall trat 
am 27. Dezember Morgens ein, als eine Frau die Altſitzerin Voigt 
beſuchen wollte. Man fand im Geſichte leichte Hautwunden, das 
ärztliche Gutachten gab einen Stick: und Schlagfluß als Todes 
urſache an, dadurch herbeigeführt, daß die Mundhöhle der 
Verſtorbenen gewaltſam verſchloſſen worden. Die beiden 
Frauen trugen ebenfalls leichte Hautwunden im Geſicht. — Als 
man ſie feſtnahm, legten ſie ein offenes Geſtändniß ihrer ſchreck— 
lichen Tbat ab, welches ſie nachher wiederholt vor dem Unterſu— 
chungsrichter beſtätigten. Danach baben ſie alle drei ſchon am 
Freitage vor dem Weibnachtsfeſte den Mord verabredet. In der 
Nacht vom 25. zum 26. erwachte die Ehefrau Potſchka und 
kam auf den Gedanken, den Mord auszuführen. Sie ſtand auf, 
weckte ihre Stieftochter und Beide traten zur Voigt in die 
Schlafkammer. Die alte Frau lag ſchlafend in ihrem Bette, 
ein Tuch zur Bedeckung von Nacken und Bruſt um den Hals 
geſchlungen. Beide faßten in das Tuch und würgten wenigſtens 
eine Viertelſtunde lang ihr unglückliches Opfer, welches ſich zur 
Wehr ſetzen und durch Kratzen ſich vertheidigen wollte. Erſt 
als ſie bemerkten, daß die Frau nicht mehr athmete, ließen ſie 
fie los und gingen ruhig in ihre Stube zurück. Hier fand die 
Frau Potſchka ihren Mann mit offenen Augen im Bette, den 
ſie mit den Worten begrüßte: „Na, unſere Großmutter iſt 
nicht mehr“. Am andern Morgen wollen ſie noch über ihr 
Verhalten bei Bekanntwerdung der That berathſchlagt haben. — 
Dieſes Geſtändniß widerrief die verehelichte Potſchka vor dem 
Schwurgerichte, indem ſie ſich durchaus nicht darauf beſinnen 
konnte, was fie früber vor dem Richter ausgeſagt. Sie behaup- 
tete, in der Nacht die Kammer der Voigt gar nicht betreten zu 
haben und durchaus unſchuldig zu fein. — Bei dieſem auffal⸗ 
lenden Widerſpruch mit den Vorunterſuchungsakten, der auf keine 
Art zu heben war, kam es noch zur Sprache, daß bei der Vor- 
unterſuchung kein litthauiſches Nebenprotokoll geführt war, ohne 
daß die Inkulpaten darauf Verzicht geleiſtet hatten. Der Ge 
richtshof beſchloß deswegen, auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, 
die Verhandlung der Anklage auszuſetzen und die Akten dem 
Kreisgerichte zu Heydekrug zur Vervollſtändigung dieſer Lücke, 
zurückzuſenden. 5 rem 

Schöneck, 13. Juli. Wenn es für Danzig ſehr erfreulich iſt, 
in dem Herrn Dr. Wagener aus Berlin einen berühmten Oberarzt für 
das ſtaͤdtiſche Lazareth gewonnen zu haben, ſo erfreut ſich in gleicher 
Weiſe unſere Nachbarſtadt Stargardt des Beſitzes eines beruͤhmten 
Oberarztes. ! ö 

Vor einiger Zeit ſtellte ich meinen einzigen Sohn mit einer Haſen⸗ 
ſcharte dem Kreisphyſikus Herrn Dr. Tſchirner in Stargardt zur 
Operation, die etwas ſchwierig war, vor; zwei Minuten zur Opera⸗ 
tion und Stägiger Aufenthalt in Stargardt waren genügend, meinen 
Sohn völlig geheilt abholen zu können. 

Eben fo berühmt wie bei der Operation iſt Herr Dr. Tſchirner 
bei den inneren Kuren, und ich bin überzeugt, daß dieſen Zeilen hun⸗ 
dertfache herzliche Zuſtimmung folgen wird. S. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


andel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 16. Juli. Der Umfag an der Korabörſe 


berief ſich am Mittwoch auf 330 Laſt Weizen und war an den folgen⸗ 
den Tagen unbedeutend. Ueberhaupt ſind 420 Laſt Weizen aus dem 
Waſſer geſchloſſen, davon nur etwa % polniſches Gewächs. Ferner 
30 Laſt vom Speicher. Preiſe für die preußiſchen 128 . 31pfd, hell⸗ 
und ſtarkounten Partien fl. 475 bis fl. 507%; für ein paar Kleinig⸗ 
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keiten ausgezeichneten fl. 520. Für die polniſchen 132. 135pfd. hoch 
bunten Gattungen wurden keine Preiſe bekannt gemacht. Ohne Zwei 
fel konnten bei der beſchraͤnkten Kaufluſt nur mit einer Preisermäßl 
gung Abſchluͤſſe gemacht worden. Allein ſchon geſtern ergaben fi 

einige Symptome von neuer Belebung der Kaufluſt, die ſich wahl 
ſcheinlich noch vor Schluß dieſer Woche bethaͤtigen wird. Ueber di 
Schwankungen, wie fie bei gegenwaͤrtigem hohen Preisſtande ftattfin 
den, je nachdem telegr. Nachr. und Verkaufanzeigen eintreffen odel 
ausbleiben, iſt nicht füglich etwas aufzuzeichnen, doch find fie mituntel 
ziemlich bedeutend. Ob der Beginn der neuen Woche die Muthmaßung 
betreffs eines lebhaften Kornmarktes beftätigen wird, ſteht dahin. Ez 
wurden ferner an der Kornbörfe geſchloſſen: 60 Laſt Roggen, davon 
123 . 24pfd. fl. 362 ½ fl. 372. Schiffe bleiben begehrt. Nach dei 
letzten Thorner Liſte paſſirten dort wieder gegen 1300 Laſt Weizen, 
Die Ausſichten für die Erndte bleiben gut. Im Gegenſatz zu den am 
derwärts vorkommenden ſchweren Hagel: und Wetterſchaͤden war unfert 
Umgegend bisher ſehr beguͤnſtigt. 


Schiffs: Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in:; 
Swinemuͤnde, 14. Juli. Vertrauen, Erdmann. 
Kolberg, 11. Juli. Echo, Klodt. 
Goole, 12. Juli. Thomas, Stephen. 
Hull, 12. Juli. Robert, Beug. 

Angekommen in Danzig am 14. Juli: 
Karl Friedrich, E. Strey, v. Kolberg, m. Staͤbe. 
Geſegelt: 
Argo, M. Haak; Mary Ann, J. Burnet; 

u. Jane Smith, G. Smith, n. London; 
u. Flensburg. M. Hanſen, n. England; 
u. Cito, C. Mann, n. Leith; Hoffnung, G. Dirkzen, n. Hull; Anna, 
O. Hockſtra, n. Amſterdam; Johann Gerard, F. Huges, n. Stavern; 
Jules Eugene, P. Vermont, n. Rouen; Br. Alida, J. Valomſtra, n. 
Kampen; Op Hoop van Zeegen, J. Staſſe, n. Dortrecht, Fremad 
G. Lund, n. Neweaſtle; Hendr. Magritha, B. Altona, nach Nantes 
Falſtafe, R. Anderſon, n. Waterford; Roelina Eiſſina, H. de Vries“ 
n. Zwolle; Karoline, C. Voſſ, n. Antwerpen und Minerva, G. Müller, 
nach Bremen, mit Getreide u. Holz. Naemi, P. Bißon, nach Nate 
mit Zink. . 


Aeolus, J. Madſon 
Grevinde Knuth, C. Ring 
Twee Broͤdre, N. Erichſen 


Angekommen am 15. Juli: 1 
Eenigheeden, R. Larſen, v. Egerſund, m. Heeringen. Epimachus, 
H. Dekker u. Elſina Engelina, H. Lever, v. Amſterdam, m. div. Güter: 
Coundon, W. Chapmann, v. Hartlepool, m. Kohlen. Tonbridge, W. 
Henderſen, v. Swinemuͤnde und Roſchill, J. Robinſon, v. Kopenhagen, 
m. Ballaſt. 
Geſegelt: 


Delphin, H. Leiſering und Wilhelm, F. Stuth, n. Stolpmuͤnde, 
m. Ballaſt. Antje, S. Müller; Zwantina, A. Bakker; Eenragt, M. 
Piebes und Jakoba Geſina. H. Schuur, n. Bremen; Die Oſtſee, E. 
Blank; Wupper, J. Jackſon u. Märe, J. Maloney, n. Hull; Ga 
zelle, C. Tietz, n. Newcaſtle; Thetis, J. Aetzlaw, n. Rochefort; Det 
6. Juli, J. Hanſen; Diana, C. Rathke u. Dicke, E. Winslow, nach 
London; Neptunus, P. Sanderſen, n. Allenge; Herzog. Bogisla 
J. Darm, n. Sunderland; Twee Aaltjes, A. Roſema, n. Fedderwa 
derſyl; Minna, J. Brettſchneider, nach Grangemouth und Adam, U 
Schoof, nach Bordeaux, mit Getreide u. Holz. 

Am 16. Juli gefegelt: 
Eintracht, W. Diesner, n. London, m. Holz, 


Angekommene Fremde. 
Im Hotel d' Oliva. 

Hr. Gutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewas. Hr. Landſch.⸗Sekretal 
Peter n. Sohn a. Marienwerder. Hr. Domherr Maslau a. Pelplin, 
Hr. Pfarrer Kopitza a. Schwarsnau. 

Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kardolinski und v. Lakinski a. Lonczyn 
Muͤnde a. Zugdam, Meier a. Domachau u. Frankenſtein a. Kerſchkow, 
Hr. Hofbeſitzer Grigoleit a. Zugdam. Hr. Oekonom Quittenbaum a. 
Roſtock. Hr. Partikulier Cuttner a. Gräͤtz. | 

Im Enaliſchen Haufe: 

Die Herren Kaufleute C. Roͤntzen a. Bromberg, W. Weiſſe a 
Waldenburg, L. John a. Breslau, L. Lewin a, Berlin und Teſſmeh 
a. Leipzig. Hr. Holzhaͤndler Siemendt a. Berlin. Der Reviſor de 
National⸗Bank Hr. H. Hans a. Stettin. Hr. Oberamtmann v. Krit 
n. Gattin a. Roggenhaufen. Die Hrn. Gutsbeſitzer Knuth n. Gatti 
a. Stargardt und Gerth n. Gattin a. Mittel⸗Golmkau. Frau v. We 
delſtädt n. Familie a. Prauſt. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Stellmacher a. Neuteich. Die Hrn. Gutsbeſitze 
du Rege a. Klukkowo, Penner a. Mirau u. Nehring a. Alt Paleſchken, 
Hr. Wirthſchafts⸗Rendant Foſſ a. Karnitten. 


In E. G. Homann Kunſt⸗ und Buchhand lun 
in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ging ein: 


Dumas, fils, la Dame aux Perles. 


4 Vols complet. 18 Sgr. 
— — —ũ— 


Gebir s-Käse von ganz vorzüglicher Be‘ 
schaffenheit pro Pfd. 6 Sgr. empfiehlt 


A. J. Arendt, Glockenthor. 
ä —— 


verlag und Pruck von Edwin Groening in Danzig. 


